
Lüdenscheid. Wenn  man sel-
ber was ausprobieren darf, 
macht es am meisten Spaß. 
Das weiß man bei der Phä-
nomenta in Lüdenscheid wie 
beim WDR-Kinderradio Lili-
puz. Gemeinsam wollen beide 
beim Nachwuchs das Inter-
esse an Naturwissenschaften 
und am Radio wecken. 

Am Sonntag, 15. April, kön-
nen Kinder ab sechs Jahren 
unter dem Motto „Ich weiß, 
du weißt, nasewe!s” heraus-
finden, was es heißt, ein Wis-
senschaftler zu sein – und ihre 
Forschungsergebnisse live  
im Radio präsentieren. Beim 
WDR-Wissenstag in der Aus-
stellung halten „echte” Profes-
soren Vorlesungen für Kinder 
ab. Workshops machen Wis-
senschaft im wahrsten Sinne 
des Wortes begreifbar. Dazu 
können den Tag über mehr 
als 130 Experimente auspro-
biert werden. 

www.phaenomenta.de
www.lilipuz.de

Früh übt sich: Phänomenta  
und WDR laden Nachwuchs-  
forscher ein. Foto: Phänomenta 

Auf die Plätze, fertig, forschen!
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Güde schafft  Arbeits- 
plätze für Behinderte

Integration im Betrieb

Junge Leute sollen
in der Region bleiben

Perspektive im Koffer

Märkischer Nordkreis  
startet gemeinsame Aktion 

Karrieretag im Zelt

Sicher in die Höhe Ein Fall für  
Wippermann-Ketten

Hagen. Ihre Pfiffigkeit unter 
Beweis gestellt haben die Ma-
the-Asse in Hagen. 47 Teil-
nehmer an der  Stadtrunde 
der Mathematik-Olympiade 
zeichnete der Märkische Ar-
beitgeberverband (MAV) für 
ihre Leistungen mit Buch-
preisen aus. Drei schafften es 
sogar bis in die Landesrunde: 
Jan Feider (Christian-Rohlfs-
Gymnasium), Anne Branden-
burg und Andrei Sterin (Theo-
dor-Heuss-Gymnasium). 

Insgesamt 69 Schülerin-
nen und Schüler an sieben 
Gymnasien nahmen an der 
elften Runde der Olympiade 
teil. Bei den praxisorientier-
ten Aufgaben ist neben ma-

thematischem Wissen und 
logischem Denkvermögen 
der Spaß an der Sache wich-
tig. Die Mathe-Olympiade  
sei, meint auch MAV-Ge-

schäftsführer Werner Sülberg, 
eine gute Möglichkeit, begabte 
Kinder zu fördern und das  
Interesse an diesem Fach zu 
wecken.

Pfiffige Rechner: Die 47 Mathe-Olympioniken aus Hagen.   Foto: MAV 

Mathe-Asse ausgezeichnet
69 Gymnasiasten in der Hagener Runde

Phänomenta: Radio und Experimente 

■■

ABC Umformtechnik 
GmbH & Co. KG, Ennepetal
25 Jahre/Davut Gür, Sebahat 
Kizil

BWS Philipp Boecker + Wender Stahl 
GmbH & Co. KG, Iserlohn
25 Jahre/Waldemar Szeimies

CDP Bharat Forge GmbH, Ennepetal
25 Jahre/Stefan Speitel,
Ilyas Guelbahce,
Muguriel Becenjaq

Dura Automotive Plettenberg Werk-
zeugbau- und Werkserhaltungs GmbH, 
Plettenberg
25 Jahre/Frank Heissen,
Waldemar Prachowski

Durable Hunke & Jochheim GmbH & 
Co.KG, Iserlohn
25 Jahre/Frank Lueffe,
Frank Mohr

C. W. Hanebeck Söhne GmbH, Iserlohn
25 Jahre/Detlef Bartsch,
Frank-Udo Bartsch

Friedr. Ischebeck GmbH, Ennepetal
40 Jahre/Winfried Ködder-
mann

Luhn & Pulvermacher - Dittmann & 
Neuhaus GmbH, Hagen
25 Jahre/Fernando Santos-
Pereira

Gebr. Nagel GmbH, Hagen
25 Jahre/Milka Mirkovic

Seissenschmidt-Gruppe, Plettenberg
25 Jahre/Peter Breitenbach

Spax International GmbH & Co. KG, 
Ennepetal
25 Jahre/ Eleftherios Alepi-
dis, Emilio Di Tavi, Prodomos 
Hatzissavidis, Maria Lampaki, 
Christos Lepidis, Michael 
Naumann

Sudhaus GmbH & Co. KG, Iserlohn
25 Jahre/Jürgen Peters

Wir  gratulieren

DienstjubiläenNaturwissenschaften
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Wippermann baut wartungsfreie Ketten 
für ganz besondere Einsätze

werden muss. Warum, erläu-
tert Thomas Wolf, promovier-
ter Ingenieur und Experte für 
Tribologie, der Lehre von der 
Reibung: „Metall auf Metall 
erzeugt Abrieb.“ Um den Ver-
schleiß zu verzögern, muss 
geschmiert werden. Das ist 
lästig und teuer - und in luf-
tiger Höhe oder feuchter Um-
gebung auch schwierig. Oder 
unerwünscht, wenn beispiels-
weise Lebensmittel oder emp-
findliche Teile in der Produk-
tion nicht mit Schmierstoffen 
in Berührung kommen dür-
fen. Wippermann setzt ölge-
tränkte Sinterbuchsen ein, bei 
denen der Schmierstoff nur im 
Kettengelenk sitzt, verwendet 
Kunststoffbuchsen oder - bei 
der Biathlonkette - eine spe-
zielle Beschichtung, die auch 
Zeiten ohne ausreichende 
Nachschmierung übersteht. 

Stanzen,  Härten, 
Schleifen,  Montieren

Wartungsarm, rostfrei oder 
extrem korrosionsbeständig:   
„Das sind Eigenschaften, die 
für Kunden eine immer grö-
ßere Rolle spielen”, weiß Mar-
ketingleiterin Dorette Schier-
ling. Die entsprechenden 
Ketten sind eine Spezialität des 
Familienunternehmens. 

Für ihre Qualität garantie-
ren die Produktion auf höchs-
tem Standard, vor allem in der 
für die Materialeigenschaften 
extrem wichtigen Wärmebe-
handlung, und eine intensive 
Kontrolle. Bis auf die Kunst-
stoffteile und die Schmier-
stoffe produzieren die Hage-
ner alles selbst. 100 Millionen 
Einzelteile werden im Monat 
gestanzt, gehärtet, geschliffen, 
montiert. „Die Herstellung 
von Ketten ist recht aufwendig.  
Zusätzlich erfordert die Pro-
duktpalette eine Vielzahl von 
Maschinen”, erklärt Thomas 
Wolf – und viel Handarbeit, 
denn gerade für kleinere Son-
deranfertigungen lohnt der 
Umbau der Werkzeuge und 
Montagemaschinen nicht. 

Hagen. Bei Klaus Reschke sitzt 
jeder Handgriff. Er setzt die La-
sche auf zwei Bolzen, ein geziel-
ter Hammerschlag - das passt. 
Kettenglied für Kettenglied ar-
beitet sich der Montagemitar-
beiter vor, bevor die Maschine 
die Einzelteile endgültig ver-
bindet. Am Ende wird die Kette 
aufgerollt - fünf von rund 1,5 
Millionen Metern, die bei Wip-
permann jährlich produziert 
werden.

Präzision ist dabei oberstes 
Gebot. „Wenn nur ein Teil feh-
lerhaft ist, wirkt sich das auf 
die gesamte Kette aus”, erklärt 
Thomas Wolf, Leiter Enginee-
ring. Reißt sie, wird es gefähr-
lich, denn es hängt viel dran. 

Das Unternehmen in Hagen 
stellt hochwertige Industrie-

ketten und Kettenräder her. Sie 
bewegen Verbrennungs-Mo-
toren und Waschmaschinen, 
Schweinehälften und Wäsche-
stücke. Sie werden in der Fisch-
verarbeitung auf hoher See ein-
gesetzt, treiben Gabelstapler 
und Baumaschinen an. Und 
sorgen dafür, dass die Aus-
sichtsgondeln am größten ku-
gelförmigen Gebäude der Welt, 
dem Ericsson Globe in Stock-
holm, bei ihrer Fahrt perfekt in 
der Waage bleiben.

Wartung kostet 
Zeit  und Geld

Dies ist eines der spektaku-
lärsten Anwendungsbeispiele 
für die „Marathonkette“ von 
Wippermann. Ihr Name hat 
sich als Bezeichnung für diese 
Kettenart allgemein durchge-
setzt und ist Programm: Sie 
läuft und läuft, bis zu 35 mal 
länger als eine Standardkette, 
ohne dass nachgeschmiert 

Die laufen wie geschmiert

Automat für größere 
Stückzahlen: Sabrina Ber-
ger startet die Produktion 
einer Duplex-Kette.

Fünf Meter 
Kette: Bei Klaus 
Reschke sitzt 
jeder Schlag.
Fotos: lupo (4),
Werk (1)

� >>

Vormontage: Sitzt hier ein Teil falsch, wirkt sich das auf die ganze Kette aus. 

■ Reportage
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Märkisches Unternehmerforum feiert zehnjähriges Bestehen

tive von Georg Dessel, ehema-
liger Vorsitzender und heutiger 
Ehrenvorsitzender des Märki-
schen Arbeitgeberverbandes, 
ins Leben gerufen. Seine Über-
zeugung: Im Zeitalter der Glo-
balisierung können mittel-
ständische Unternehmen ohne 
regelmäßige Weiterbildung der 

Führungskräfte nicht mehr be-
stehen. Die sollten sie fortan in 
der Veranstaltungsreihe finden.

Als richtungsweisend be-
zeichnete Kampschulte, nach 
Jürgen Held und Ralf Stoffels 
dritter MUF-Leiter, dabei die 
Zusammenarbeit mit der Fach-
hochschule Südwestfalen und 

der Privatuniversität Witten-
Herdecke. In der Ära Stoffels 
sei das Veranstaltungsangebot 
um Betriebsbesichtigungen er-
weitert worden. Diese Kombi-
nation von Theorie und be-
trieblicher Praxis werde auch 
weiterhin das Programm des 
MUF bestimmen.

Begegnung 
im Museum: 
Das zehnjäh-
rige Bestehen 
feierte das 
Märkische 
Unternehmer-
forum im 
kunstvollen 
Rahmen.
Foto: MAV

Weiterbildung auf der Führungsetage
Hagen. Modernste Technolo-
gien, Probleme neuer Märkte, 
Einblicke in Produktionsab-
läufe anderer Unternehmen – 
mit diesen Inhalten beschäftigt 
sich das Märkische Unterneh-
merforum (MUF) seit zehn 
Jahren. Zum Jubiläum stand 
mal etwas ganz anderes auf 
dem Programm: eine Begeg-
nung mit der „Natur”, festge-
halten auf rund 150 Werken 
zeitgenössischer Künstler aus 
der Sammlung der ALTANA 
Kulturstiftung im Hagener 
Osthaus Museum. 

Veranstaltungsreihe 
für  den Mittelstand 

Die Verbindung beider Wel-
ten hob Forumsleiter Matthias 
Kampschulte hervor: Kunst 
könne zum Motor und Ideen-
lieferanten für unternehmeri-
sche Entscheidungen werden. 

2001 wurde das Märkische 
Unternehmerforum auf Initia-

Engineering: Marion Thomzig passt die Standardketten den 
Kundenwünschen an.

Ohne die 
geht es 
nicht: 
Siegmund 
Widdra mit 
Kettenrädern, 
die ebenfalls 
zum Liefer-
programm 
gehören.

Die Hagener Firma verarbeitet pro Monat 650 Tonnen Material 
zu Antriebs-, Förder- und Hubketten in unterschiedlichsten 
Variationen. Rund 2 500 Produkte umfasst das Standard-
programm. Geliefert wird weltweit in alle Branchen. Das 1893 
gegründete Unternehmen, das in vierter und fünfter Generation 
von Stephan Gerber und Christian Hamann geführt wird, hat 270 
Mitarbeiter. Der Umsatz betrug 2011 rund 40 Millionen Euro. 

Info:  Wippermann j r.  GmbH

Ein gutes Jahr
Iserlohn. Trotz aller tatsächli-
chen und angekündigten Kri-
sen hat sich die Metall- und 
Elektroindustrie 2011 beacht-
lich geschlagen. Diese Bilanz 
zieht Horst-Werner Maier-
Hunke, Vorsitzender des Mär-
kischen Arbeitgeberverbandes 
(MAV), aus der Konjunktur-
umfrage des Verbandes. 172 
Unternehmen mit 28 500 Be-
schäftigten haben sich daran 
beteiligt. 93 Prozent von ihnen 
bewerten ihre wirtschaftliche 
Lage als gut bis befriedigend.

Auf die positive Grundstim-
mung fällt jedoch ein Schatten. 
Zwar erwarten noch immer 
rund 67 Prozent der Befrag-
ten gleich gute bis bessere Ge-

Sieht noch 
kein Alarm-
signal: MAV-
Vorsitzender 
Horst-Werner 
Maier-Hunke.
Foto: higo

schäfte. Doch die Zahl der 
Unternehmen, die mit einem 
Zuwachs rechnen, hat sich von 
rund 34 Prozent im Vorjahr 
auf 13 Prozent mehr als hal-
biert. Die Befürchtungen, dass 
es schlechter wird, äußerten 22 
Prozent (2011: 6 Prozent).

Ähnliche Werte ergaben die 
Fragen nach Auftragsentwick-

lung und Auslandsgeschäft. 
Maier-Hunke wertet die kon-
junkturelle Abkühlung jedoch 
noch nicht als Alarmsignal: 
„Aber die Produktion wird sich 
nach dem Rekordjahr wieder 
normalisieren.“ Die Höhe der 
Erträge hat sich dabei stabili-
siert. Doch die Erwartungen 
für dieses Jahr gehen nach un-

Aber Unternehmen erwarten  
nur noch geringes Wachstum

ten. Nur noch 21 Prozent der 
Firmen gehen von einer Steige-
rung aus (Vorjahr 33 Prozent), 
23 Prozent sind pessimistisch 
(Vorjahr 11 Prozent).

Fachkräftemangel 
Risiko fürs  Geschäft

Im Fachkräftemangel sieht 
jedes vierte Unternehmen eine 
Gefahr für die Geschäftsent-
wicklung. Die Konsequenz: 
Die große Mehrheit der Unter-
nehmen setzt auf den eigenen 
Nachwuchs, 96 Prozent wollen 
ihre Ausbildungsquote halten 
oder steigern. Und auch die 
Arbeitsplätze sind sicher: Nur 
sechs Prozent der Firmen den-
ken über Entlassungen nach.

>>  Sie machen aber einen 
Großteil der Aufträge aus. Für 
viele Kunden werden Standard-
ketten angepasst. Eine zehn-
köpfige Entwicklungs-Abtei-
lung kümmert sich um diese 
Maßarbeit. 

Mit Qual i tät  gegen 
den Standard punkten 
Thomas Wolf nennt als Bei-

spiel eine rostfreie Kette, die 
eine Riesenbürste zur Reini-
gung von Solarmodulen auf 
großen Dachanlagen bewegt – 

■ Reportage ■ Aus dem Verband

„eine tolle Idee”. Eine andere 
hochpräzise Spezialanferti-
gung sorgt weltweit für rei-
bungslosen Transport: „Viele 
Lebensmittelverpackungen 
hatten ganz nahen Kontakt zu 
einer Wippermann-Kette.”

Mit langlebigen Qualitäts-
produkten kann gegen die 
günstigere Standardware aus 
Asien gepunktet werden. „Das  
vergangene Jahr ist sehr gut ge-
laufen”, so Dorette Schierling. 
Das war nicht immer so. Groß 
geworden ist Wippermann mit 

Fahrradkomponenten, doch 
der Wettbewerb aus Fernorst 
wurde in den 60er-jahren über-
mächtig.

Die Firma konzentrierte sich 
auf die hochwertigen Indus-
trieketten und Spezialanfer-
tigungen. Ketten für Fahrrä-

der und zunehmend auch für 
E-Bikes werden aber noch im-
mer gefertigt: eine kleine, aber 
feine Produktion, die mit ei-
ner „vergoldeten” Variante in 
Glanzmessing auch ausgefal-
lene Design-Wünsche von an-
spruchsvollen Radfans erfüllt.




